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lehrt aber deutlich: comprehensio (bifang) in silva quae dicitur Heissi,

in aquilonari parte fluvii Rurae, vgl. n° 17 a. 800 und n° 290 a. 1119,

wo silva Hese steht, noch heute trägt Heisingen, ein dorf (zwischen

Essen und Werden, auf der rechten seite der Ruhr), davon seinen

namen. bis zur Caesia reichte römischer besitz *, von da im deut

schen gebiet zog das heer durch dichte Wälder und nach Mitternacht

war der Wohnort der Marsen erreicht, die ein heiliges fest begangen

hatten lind in tiefem schlafe lagen. Um von Wesel aus an diese

621 stelle zu gelangen darf man dem Germanicus nur einen tag und eine

halbe nacht einräumen, binnen welcher zeit höchstens sechs bis acht

meilen zurückgelegt wurden; machte die silva Caesia ungefähr die

mitte der ganzen reise, so hätte der ausgang derselben einen punct

wie Dortmund erreicht, in dessen gegend ich geneigt bin den sitz

der Marsen und des Tanfanatempels anzunehmen. Das schwierige ist

sich die läge und abgrenzung der Marsen von den übrigen westlichen

Germanen zu verdeutlichen. Zwischen Ems und Lippe wohnten Bruc-

terer (s. 530), an der unteren Ruhr Chattuarier (s. 589) und dann

Tencterer (s. 533), diesen beiden östlich Sigamhern (s. 520), die
mitte zwischen Sigambern und Bructerern an der oberen Ruhr mögen

Marsen eingenommen haben; ostwärts den Sigambern grenzten Chatten

und Cherusken, ostwärts den Marsen und Bructerern wiederum Che-

rusken; gegen Süden saszen Usipeten und Mattiaker. Mit richtigem

blick hat auch Zeusz, ohne von der silva Caesia auszugehn, die Marsen

nicht so nördlich verlegt, wie bisher geschah; ich weiche nur darin

von ihm ab, dasz sie mir nicht in den Sigambern aufzugehn scheinen;

ob sie, gleich den Cherusken, ingaevonischen Stammes waren, wie ich

zu vermuten wage, wird sich freilich nicht entscheiden lassen. Dasz

ihre niederlage die Bructerer aufregte, und diese dem römischen heer

den rückweg abzuschneiden suchten, begreift sich; Tacitus gesellt
ihnen hier aber auch Tubanten bei, die man sich nördlicher, und

Usipeten, die man sich südlicher zu denken pflegt (vgl. s. 592.)

Auf diesem heerzug sengten und brannten die Römer 50000 schritte

weit und breit im umkreis und Tanfana wurde zerstört; es heiszt

t celeberrimum illis gentibus templum1 , der ort stand in grösztem an

sehn und galt mehr als einem deutschen volke für heilig; hieraus er

hellt dasz vielen deutschen Stämmen auch glaube und cultus gemein

waren, welch hohen werth würde diese meldung für uns haben,

wenn sie genauer ausgefallen wäre und auszer den Stämmen auch die

stelle des heilthums bezeichnet hätte, aus andern umständen scheint

622 sich folgern zu lassen, dasz solche Örter gern auf der grenze zwischen

zwei oder drei Völkerschaften angelegt waren und zugleich deren ab-

sonderung und gemeinschaft ausdrückten; Tanfana mochte Marsen

Bructerern Cherusken, Irmansül Cherusken Sigambern Chatten zusam

men heilig sein. Wie man immer Tanfana deuten könne, es war ein

* auch später gehört Heisingen nebst Werden zum fränkischripuarischen

Ruhrgau und jenseits begann Boroctragau.


